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Wohliges Gefühl der Erschöpfung
TFG NIPPES Beim Stundenlauf müssen die Sportler möglichst viele Runden drehen
VON BERND SCHÖNECK

Nippes. Spätestens 20 Minuten
nach dem Startschuss zum 34.
Nippeser Stundenlauf legt sich die
Aufregung, und eine meditative
Gelassenheit legt sich über den
Platz. „Super, zehn Runden schon,
weiter so!“ hört man von weither
die Wettkampfleiter die Athleten
anfeuern, sobald jene gegenüber
die Runden-Ziellinie überqueren.
Vom nahen Mauenheimer Gürtel
ist derweil in einem stetigen Fluss
das Verkehrsrauschen zu verneh-
men. 21Mitstreiter haben sich auf
die ovale, den Kunstrasenplatz
umrundende Tartanbahn der Be-
zirkssportanlage Nippes begeben
– und doch ist in dem Moment je-
der für sich allein, auf die Signale
des Körpers konzentriert und das
Teilnehmerfeld beobachtend.
Der Nippeser Stundenlauf hat

ein kurioses Konzept: Hier ist
nicht, wie sonst, eine Streckenlän-
ge vorgegeben, die es so schnell
wie möglich zu absolvieren gilt.
Stattdessen sollen, innerhalb einer

Stunde, möglichst viele Runden
gedreht werden. Seit 1981 organi-
siert die Turn- und Fechtgemeinde
(TFG) 1878 Nippes umVereinsvi-
ze Jürgen Cremer und Pressewart
Dieter Grote – beide aus derAbtei-
lung Leichtathletik – den ältesten
Lauf jenerArt inDeutschland.Nur

ein einziges Mal, 2008, fiel er in-
mitten einer kleinen Club-Krise
aus. „Es herrscht hier immer eine
familiäre, faire und gesellige Stim-
mung. Das wissen viele zu schät-
zen – etlicheTeilnehmer gehen seit
Jahren immer wieder an den
Start“, erzählt Grote.
Während die Athleten laufen

und schwitzen, sitzen im Zelt an
der Start- und Ziellinie die Run-
denzähler: Ihnen sind je drei bis
vier Läufer zugeteilt – jedes Mal,

wenn einer ihrer Athleten vorbei-
kommt, haken sie eine Zeile auf
dem Ergebnisbogen des jeweili-
gen Sportlers ab. „Viel grö-
ßer dürfte der Lauf gar
nicht werden, sonst bekä-
men wir die Runden nicht
mehr erfasst. Aber bisher
hat es immer geklappt“,
ergänzt Grote und
lacht.
Der Stunden-

lauf hat zwei
Durchgänge: Zu-
erst starten diejeni-
gen mit einer Lauf-
erwartung bis etwa 13
Kilometer; danach tre-
ten jene an, die sich eine
noch größere Distanz zutrau-
en. Mehr als 40 Teilnehmer
waren insgesamt dabei – da-
von allein neun Ford-
Betriebssportler.
Auch zwei Flücht-

linge aus der Boltens-
ternstraße suchen den
sportlichen Wett-
kampf. Neulinge

beim Stundenlauf erkennen
schnell:Wichtig ist, das eigene Po-
tenzial gut einzuschätzen, und

bloß nicht zu flott zu be-
ginnen. Denn sonst bricht
man ein – und erliegt der
Verlockung eines allzu

langen Boxenstopps am
Tisch mit den Kaltgeträn-

ken aus dem Hause
Rhein-Energie.
Und der wäh-
rend der Geh-
und Trinkphase
entstehende Zeit-
verlust gegenüber

Läufern, die man
sich als Vergleichs-

marke gesetzt hat, ist kaum
mehr wettzumachen. Fünf
Minuten vor Schluss ertönt
dieTrillerpfeife – ein Signal,
noch einmal alles zu ge-
ben.

Schließlich ist es so weit: Der
Schlusspfiff ertönt, die Stunde ist
um – und alle Läufer bleiben ste-
hen, damit die Helfer die absol-
vierten Meter ihrer aktuellen, an-
gebrochenen Runde erfassen kön-
nen. Einige reißen die Arme nach
oben, um ihr Ergebnis zu feiern.
Bei der Siegerehrung mit Um-

trunk vor dem Vereinsheim über-
reichen Grote und Cremer schließ-
lich unter Applaus die Urkunden
für die Altersklassen-Besten und
die beiden Gesamtsieger: Bei den
Männern brachte es Claus Bräuti-
gamvon derTFGauf 14,8Kilome-
ter – also mehr als 37 Runden. Als
Siegerin bei den Frauen legte Ros-
witha Bahls vom LSV Porz knapp
10,9 Kilometer zurück.
Während mittlerweile sogar die

Abendsonnewieder über den Platz
scheint, ist alle Anspannung ver-
gessen, bei einem kühlen Radler
weicht sie einer positiven Formder
Erschöpfung. Und 2016 – da sind
sich alle sicher – geht es beim
nächsten Stundenlauf darum, die
Laufdistanz noch zu verbessern.

Es herrscht hier immer
eine familiäre, faire und
gesellige Stimmung. Das
wissen viele zu schätzen

Dieter Grote

Spannung vor dem Start: DieAthleten des zweiten Stundenlauf-Durchgangs machten sich bereit. Fotos: bes Einsame Spitze: Claus Bräutigam (vorne) hängte das Feld rasch ab.

Vergängliches Kunstwerk aus Sand und Leim
AKTION Der Berliner Norbert Radermacher bringt die Hagia Sophia als Skizze auf den Nippeser Asphalt
VON KARINE WALDSCHMIDT

Nippes. Der Regen machte dem
Werk von Norbert Radermacher
dann doch schneller den Garaus
als erwartet. Hätte es nichtAnfang
der Woche wie aus Kübeln gegos-
sen, wäre die Zeichnung auf der
Asphaltfläche an der Kreuzung
Flora-/Kuenstraße noch immer zu
sehen, blass geworden, durch-
scheinend, umso geheimnisvoller.
So war es gedacht. „Es soll etwas
Fragiles haben und sich nur lang-
sam verflüchtigen“, sagte Rader-
macher bei der Vernissage. Tags
zuvor hatte er die Skizze aufge-
bracht, mit Hilfe von Schablonen
die Spur mit Klebstoff ausgelegt
und dann Sand darauf gestreut, so
dass der hängen blieb.
Was auf den ersten Blick wie

Hieroglyphen aussah oder auch die

Gebrauchsanweisung zu einem
schamanischen Ritual hätte sein
können, war tatsächlich der
Grundriss der Hagia Sophia in Is-
tanbul, erbaut in der Spätantike als
byzantinische Kirche, spätere Mo-
schee und mittlerweile Museum.
Die Hagia Sophia als Schnittstelle
der Kulturen und Religionen – da-

hinter stehe die Frage: „Was ist das
Fremde?“, erklärte Radermacher.
Für seineAktion war er aus Ber-

lin angereist, wo er lebt. In Kassel
lehrt er an der Kunsthochschule.
Der 62-Jährige, ausgebildet an der
DüsseldorferAkademie, ist gewis-
sermaßen der Doyen der jungen
Kunstgattung „Kunst im öffentli-
chen Raum“. Schon in den frühen
Achtzigern begann er, auf Straßen
und Plätzen Spuren auszulegen,
etwa 1983 an derAachener Straße,
damals auf Einladung der „Molt-
kerei-Werkstatt“ im Belgischen
Viertel. Seit drei Jahren ist dieAs-
phaltfläche, unter der sichWasser-
leitungen verbergen, allmonatlich
Schauplatz einer Performance.
Eingeladen wird stets ein anderer
Künstler. Die Reihe nennt sich „10
qm“, Kuratoren sind Stefanie
Klingemann und Frank Bölter.

Gut gelaunt betrachtete der Künstler Norbert Radermacher (Mitte)
seinWerk. Foto: kaw

WORRINGER BRUCH

Wildnis in der
Großstadt
Worringen. Förster Michael
Hundt bietet am Samstag, 15. Au-
gust, eine Führung durch dasWor-
ringer Bruch an. Treffpunkt ist am
Senfweg/Ecke Bruchstraße – zu
erreichen mit der S-Bahnlinie 11
oder der Buslinie 120 (Haltestelle
Worringer Bahnhof). Start ist um
10 Uhr. Festes Schuhwerk wird
empfohlen. Hundt wird die Teil-
nehmer über die Besonderheiten,
Pflege und Entwicklung des Wor-
ringer Bruchs informieren. Es
handelt sich um das bedeutendste
Naturschutzgebiet im linksrheini-
schen Köln, geprägt vor allem
durch starke Schwankungen des
Grundwasserstands. In weiten Be-
reichen konnte sich die Natur hier
seit vielen Jahren vom Menschen
weitgehend unbeeinflusst entwi-
ckeln. Die Teilnahme an der Füh-
rung ist kostenlos, eine Anmel-
dung nicht erforderlich. (kaw)

ROTES KREUZ

Blutspenden im
Pfarrsaal
Longerich. Zum nächsten Blut-
spende-Termin lädt das Deutsche
Rote Kreuz am Freitag, 21. Au-
gust, in den Pfarrsaal der Katholi-
schen Gemeinde St. Dionysius an
der Longericher Hauptstraße 62a
ein. Von 15.30 bis 19 Uhr sind die
Helfer im Pfarrzentrum präsent.
Alle gesunden Frauen undMänner
imAlter ab 18 Jahren können Blut
spenden, erstmalige Spender soll-
ten allerdings nicht älter als 68
Jahre sein. (bes)

FÜHRUNG

Mit dem Fahrrad
zu Kölner
Friedhöfen
Chorweiler/Bocklemünd. Eine
Fahrradtour, die ausschließlich zu
Friedhöfen führt – diese besondere
Art der Erkundung bietet der Fach-
verband Kölner Friedhofsgärtner
am Sonntag, 23.August. Unter der
Leitung von Günter Leitner, dem
Köln-Kenner und Stadtführer mit
jahrzehntelanger Erfahrung, fah-
ren die Teilnehmer zunächst klei-
nere Ortsfriedhöfe etwa in Weiler,
Chorweiler und Pesch an, bevor
die Tour am Westfriedhof an der
Venloer Straße endet. Auch auf
diesem Friedhof steht ein Rund-
gang an. Für die Fahrt inklusive al-
ler Friedhofsführungen sind sechs
Stunden veranschlagt. Zur Stär-
kung ist um 14 Uhr ein Picknick
am Escher See geplant, die Bekös-
tigung ist selbst mitzubringen.
Start ist um 11 Uhr am Friedhof
Weiler, Damiansweg. Die Teilnah-
me kostet pro Person zehn Euro.
EineAnmeldung ist unter derTele-
fonnummer 0221/52 56 58 erfor-
derlich. Es ist auch möglich, nur
Teilabschnitte mitzuradeln. Die
detaillierte Zeitplanung der Fahr-
radtour kann im Internet eingese-
hen oder beim Fachverband Köl-
ner Friedhofsgärtner angefordert
werden. (kaw)
www.friedhofsgaertner-
koeln.de/termine
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DerWanderpokal
für die beiden
Stundenlauf-Sieger


